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Inſeraten⸗-Annahme auswärts: 


Berlin: Haſenſtein & Vogler, Rudolf Moſſe, Central⸗Annoncen⸗Bureau der deutſchen 
Bernhard Arndt, Leipzigerſtr., G. L. Daube & Co. und ſämmtliche Filialen dieſer 


Zeitungen, 
irmen. 


Deutſchland. 


Berlin, 7. Dezember. 


— Der Kaiſer, die Kaiſerin und das Kron— 
prinzenpaar, ſowie die geſammte königliche Fa- 
milie beſuchten am Freitag Abend das Opern- 
haus. Als der Kaiſer auf ſeinem gewöhnlichen 


Platze in der kleinen Königsloge erſchien (die 


übrigen Mitglieder des königlichen Hauſes nah⸗ 
men in den beiden anderen Proſceniumslogen 


Platz) erhob ſich, während die Damen mit den 


Tüchern wehten, unter endloſen Hoch- und 
Das Orcheſter 
ſtimmte einen Tuſch an und intonirte dann, 
„Heil Dir im Siegerkranz,“ das Publikum 
fiel ſingend ein und brachte dann abermals 
ſtürmiſche Hochs aus. Der Kaiſer und die 


Kaiſerin dankten, dreimal nach allen Seiten ſich 


verneigend. Im Schauſpielhauſe, wohin ſich 
der Kaiſer ſpäter begab, fand gleichfalls eine 
euthuſiaſtiſche Kundgebung ſtatt. 


— Der Kaiſer hat ſich wiederholt dahin 
geäußert, daß die Großartigkeit der jüngſten 


Kundgebung ihn überraſcht und tief ergriffen 


habe. Der Kaiſer hat bis zum letzten Augen⸗ 
blick den Wunſch wiederholt, die Manifeſtationen 
die er nicht ganz abwehren wollte und konnte, 
in den einfachſten Grenzen verbleiben zu ſehen, 
und noch in den letzten Tagen waren Weiſun⸗ 
gen eingetroffen, die Vorrichtungen einzuſchrän⸗ 
ken. Der Polizeipräſident v. Madai vermochte 
jedoch, wie offiziös geſchrieben wird, in dieſer 
Beziehung den Kaiſerlichen Wünſchen nicht 
Folge zu verſchaffen, ohne die Gefühle der 
Bürgerſchaft zu kränken, und darauf beziehen 


ſich die Worte des Kaſers an den Oberbürger⸗ 


meiſter, daß der Empfang nicht blos feine Er- 
wartungen, ſondern auch ſeine wiederholt aus- 
geſprochenen Wünſche weit überträfe. 

— Dem „D. M. Bl.“, deſſen Senſations⸗ 
Nachrichten freilich mit Vorſicht aufzunehmen 
ſind, wird aus Rom, 8. December, telegraphirt: 
Wie ich ſoeben höre, hat Leo XIII. durch Ver⸗ 


— Der Gharlalan. 


Eine Geſchichte aus unſeren Tagen, von Guſtav Höcker. 


(Fortſetzung.) 

Arabella wunderte ſich über dieſe Gewiſſen⸗ 
haftigkeit, die ihr an ihrem Gatten völlig neu 
war. Der Geheimrathsſohn ſchien ihre Ver⸗ 
wunderung zu theilen und verlieh derſelben 
auch unverhohlen Ausdruck. 

„Wie Sie dazu kommen, meinen Vater 
ziemlich gut zu kennen, begreife ich nicht,“ gab 
er zur Antwort, und durch den Wohlklang der 
Stimme zitterte Stolz und Bitterkeit über die 
erfahrene demüthigende Abweiſung, „noch viel 
weniger aber begreife ich dieſe zarte Schonung 
gerade meines Vaters, während es doch be- 
kannt iſt, daß Sie ſonſt nicht blöde, den 
Vätern verſchuldeter Söhne das Blut abzu⸗ 
zapfen —“ 

„Kein Wort weiter!“ 
„dort iſt die Thür.“ 

„Ich muß geſtehen“ fuhr der Geheimraths⸗ 
ſohn fort, „daß ſich dieſe tugendhafte Anwand⸗ 
lung bei einem — Wucherer äußerſt komiſch 
ausnimmt. Guten Morgen!“ 

So raſch bewegten ſich die feſten, von 
Sporenklingen begleiteten Schritte nach der 
Thür und ſo haſtig wurde dieſelbe aufgeriſſen, 
daß Arabella nur knapp die Zeit fand, ſich den 
Anſchein flüchtigen Vorübergehens zu geben. 

Der Heraustretende mochte im Anfang der 
Zwanziger ſtehen und trug die Uniform eines 
gemeinen Ulanen, doch verrieth der elegante 
Stoff und Schnitt derſelben, ſowie die Litzen 
auf den Achſelklappen ſogleich den Einjährig⸗ 
Freiwilligen. Das Bild, was Arabella ſich 
nach dem Klange ſeiner Stimme von ihm im 
Geiſte entworfen hatte, wurde durch die Wirk⸗ 
lichkeit bei Weitem übertroffen, wenn auch in 


rief Güldenberg, 
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mittelung der Nuntiatur in München ein Hand- 
ſchreiben an Kaiſer Wilhelm gelangen laſſen, 
in welchem der deutſche Kaiſer zur Wiederüber⸗ 
nahme der Geſchäfte beglückwünſcht wird. Der 
Papſt fügt hinzu, er hoffe, daß die Verſöhnungs⸗ 
verhandlungen zwiſchen dem Vatikan und Ber⸗ 
lin zu gutem Ende geführt werden mögen. 

— Bei dem Empfange von Deputationen 
des Magiſtrats und der Stadtverordneten von 
Berlin am Sonnabend ſagten Sr. Majeſtät 
au die Adreſſe anknüpfend, etwa Folgendes: 
„Allerdings habe Ich aus dem Empfange, der 
Mir vorgeſtern geworden iſt, erkannt und, wie 
Sie in der Adreſſe richtig ſagen, aus den 
leuchtenden Augen der Mich empfangenen Be- 
völkerung geleſen, daß die Freude über Meine 
Geneſung und Rückkehr eine innige, tief aus 
dem Herzen kommende geweſen iſt. In den 
äußern Zurüſtungen, welche ſeit einigen Wochen 
für Meinen Empfang ſo emſig vorbereitet ſind, 
iſt vielleicht das von Mir gewünſchte Maß 
überſchritten worden. Sie haben Mir aber 
ſchon vorgeſtern gejagt, daß die allgemeine 
Freude ſich nicht zurückhalten ließ. Leider iſt 
es Mir nicht möglich geweſen, die Illumina⸗ 
tion ſelbſt in Augenſchein zu nehmen. Ich 
habe nur etwas von Meinem Fenſter aus 
ſehen können, aber von allen Seiten gehört, 
daß ſie recht ſchön geweſen ſei. Und ſo danke 
Ich Ihnen herzlich für den Mir bereiteten, 
Meinem Herzen wohlthuenden Empfang und 
bitte Sie, dieſen Meinen Dank überall zu 
verbreiten. Es iſt Ihnen gelungen, den tief 
ſchmerzlichen Eindruck der letzten Ereigniſſe, 
wenn auch nicht ganz, ſo doch zum Theil zu 
verwiſchen. Indeſſen muß Ich immer daran 
denken, aus welcher Veranlaſſung es nothwen⸗ 
dig wurde, daß Berlin Mich ſo empfing. Die 
Vorſehung hat es zugelaſſeu, daß Mich jo 
Schweres betroffen hat. Als Ich errettet 
war, fand Ich darin die Mahnung, Mich zu 
prüfen, ob Ich Meinen Lebenslauf jo einge- 
richtet, Meine Pflichten ſo erfüllt habe, daß 
Ich werth war, gerettet zu werden. Wenn 
Ich die kurze Zeit, welche Mir noch zugemeſ— 


dem tadellos ſchönen Antlitz ſtatt der Energie, 


auf welche ſeine Worte und ſein feſter Schritt 
hatte ſchließen laſſen, eher ein Zug ſinnlicher 
Weichheit lag. Aus dem von kurz geringeltem 
blondem Haar umrahmtem Kopfe blickten ein 
Paar klare, dunkelblaue Augen verwundert auf 
Arabella: für den tadelloſen, dabei kräftigen 
und hoch über die gewöhnliche Mannesgröße 
hinausragenden Wuchs konnte es keine vortheil⸗ 
haftere Kleidung geben, als die Ulanenuniform. 
Arabella erwiderte verwirrt die ritterliche Ver⸗ 
beugung des jungen Mannes und ſtand einige 
Sekunden wie feſtgebannt von ſeinem Anblick. 
Aber auch der Ulan war ſprachlos in das 
Anſchauen Arabella's verſunken. Zu den großen 
ſchwarzen Augen, die mit wunderbarem Glanz 
auf ihm ruhten, und dem gleichfarbigen, in's 
Bläuliche ſchimmernden Haar, das ſich in öppi⸗ 
gen Flechten über der Stirn aufbaute, bildete 
der dunkle, faſt orientaliſche Teint, in welchen 
ihr feingeſchnittenes, aber leidenſchaftlich be⸗ 
wegtes Antlitz getaucht war, einen unwiderſteh⸗ 
lichen Reiz. Dazu die majeſtätiſche Geſtalt, 
die dem hohen Wuchs des Ulanen nur wenig 
nachgab und bei aller Vollkommenheit der 
Körperformen doch der Jugendlichkeit der gan⸗ 
zen Erſcheinung, an der kaum mehr als neun⸗ 
zehn Frühlinge vorübergezogen ſein konnten, 
nicht den leiſeſten Eintrag that. Wer die Bei⸗ 
den hätte ſehen können, der hätte ſich ſagen 
müſſen, daß ſie wie für einander geſchaffen 
ſchienen, und in der That legte Jedes von 
ihnen ſtill für ſich ein Geſtändniß dieſer Art 
ab. Nur wenige Augenblicke ſtanden ſie ſo, 
— gewiſſermaßen im gegenſeitigen Gruße er⸗ 
ſtarrt, — dann rauſchte Arabella weiter und 
entſchwand in der Thüre zu ihren Zimmern 
dem geblendeten Auge des jungen Ulanen, der 
wie betäubt die Treppe hinabeilte. Er hielt 
die wunderbare Erſcheiuung für Güldenberg's 


ſen iſt, ungetrübt verlebe, ſo iſt es der Wille 
der Vorſehung, und wenn es anders kommen 
ſollte, ſo iſt es auch der Wille der Vorſehung. 
Menſchliche Vorſicht iſt gegen ſolche Dinge, 
wie ſie Mir zugeſtoßen ſind, ohnmächtig. Eine 
Aenderung der Geſetze iſt nothwendig gewor⸗ 
den, und wie nothwendig dieſe Aenderung für 
Deutſchland und deſſen Einzelſtaaten war, liegt 
jetzt wohl Allen klar vor Augen. Aber auch 
für die anderen Staaten iſt dadurch eine An- 
regung gegeben. Es iſt ja doch bewieſen, daß 
weit verzweigte Verbindungen exiſtiren und 
zwar mit dem ausgeſprochenen Princip, die 
Häupter der Staaten zu beſeitigen. Die 
Hauptſache iſt aber, wie Sie in der Adreſſe 
richtig bemerken, die Erziehung der Jugend. 
Hier gilt es, die Augen offen zu halten. Das 
iſt Ihre Aufgabe, die Herzen der Jugend ſo 
zu lenken, daß ſolche Geſinnungen nicht wieder 
aufwachſen. Und dabei iſt das Wichtigſte die 
Religion; die religiöje Erziehung muß noch 
viel tiefer und ernſter gefaßt werden. In 
dieſer Beziehung iſt auch in unſerer Stadt 
nicht Alles gut beſtellt. Ich danke Ihnen 
nochmals, Meine Herren, für die in der Ad— 
reſſe kundgegebenen Geſinnungen, welche Ich 
durch den Empfang beſtätigt gefunden habe, 
und bitte Sie, das, was ich geſagt habe, in 
möglichſt weiten Kreiſen mitzutheilen.“ 

— Es ſind in dieſen Tagen gerade zehn 
Monate vergangen, ſeit Berlin und mit durch ihm 
die ganze proteſtantiſche Deutſchland in Auf⸗ 
regung und Beſtürzung verſetzte wurde die 
Nachricht, daß der evangeliſche Oberkirchenrath 
die von dem brandenburgiſchen Konſiſtorium 
ausgeſprochene Nichtbeſtätigung des Licentiaten 
Dr. Hoßbach als Pfarrer an St. Jakobi 
ſeinerſeits ſanktionirt habe. Heute nun ſtehen 
wir einem Ereigniß gegenüber, welches in 
noch höherem Maße geeignet iſt, Aufſehen und 
Bedenken in weiteſten Kreiſen hervorzurufen. 
Das genannte Konſiſtorium befindet ſich im 
Rückfall, es hat dem Gemein de-Kirchenrath 
von St. Jacobi nunmehr auch die Beſtätigung 
der zweiten Wahl, die auf den Domprediger 


Tochter. Als er ſich beim Portier im Vorder⸗ 
hauſe näher erfundigte und erfuhr, daß fie 
Güldenberg's Gattin ſei, war es ihm, als ob 
eine Saite ſeines Herzens zerſpringe, und er 
ſtürzte davon mit einem Gefühl, als ſei er um 
die ſchönſte Hoffnung ſeines Lebens betrogen 


Arabella ging wie im Traume umher. Der 
ſchöne junge Mann wich nicht aus ihrem Sinne. 
Wieder und immer wieder ſchlich ſie nach dem 
Vorſaal, um, in Sinnen verloren, mit ihrem 
Auge auf der Stelle zu verweilen, wo ihr der 
ſchöne Ulan erſchienen war, als könne ſie ihn 
dadurch aus dem Boden hervorzaubern. So 
ſtand fie wieder da — es mochte etwas über 
eine Stunde ſeit jener Begegnung vergangen 
ſein — und ſtarrte die leere Stelle an, wo 
er geſtanden, als ihre Aufmerkſamkeit abermals 
durch ein aus dem Geſchäftszimmer ihres Gat⸗ 
ten tönendes Geſpräch gefeſſelt wurde. Dies⸗ 
mal war es nicht der Wohllaut der Stimme, 
der ſie auflauſchen machte, im Gegentheil, der 
Sprecher drinnen hatte ein abſtoßendes, faſt 
heiſer klingendes Organ, aber die vernomme⸗ 
nen Worte ließen auf ein ganz ungewöhnliches 
Thema ſchließen. Es handelte ſich nicht um 
Geld, Wechſel, Bürgſchaften und dergleichen, 
ſondern um Aerzte und Mediein, und jetzt eben 
ſprach die fremde Stimme von Krankheiten, 
ja von unheilbaren Krankheiten. 


War der Beſucher etwa ein herbeigerufe⸗ 
ner Arzt, von dem der betagte Gatte Hilfe 
gegen ein Leiden erwartete, das er Arbella 
verſchwieg? 

Wer das Mienenſpiel in ihrem Antlitz 
hätte belauſchen können, als ſie näher an die 
Thüre ſchlich, um ihr Ohr daran zu legen! 
Es war ein merkwürdiges Gemiſch von Span⸗ 
nung und Verſchlagenheit, als hätten ihr jene 
zuſammenhangsloſen Worte die plötzliche Hoff- 


Dr. Schramm in Bremen gefallen war ver- 
ſagt. Und weshalb? Nun, aus demſelben 
Grunde, der für die Verwerfung des Licentia⸗ 
ten Dr Hoßbach maßgebend war: Herr 
Schramm ſteht in dem Geruch, ein freiſin 
Mann zu ſein, jedenfalls iſt er kein Pi 
kein Orthodoxer aus der herrſchenden Berlinei 
Schule, und ſomit gilt er als Feind del 
Kirche. 5 


— Die einzigen „Bankunternehmungen“, 
die in dieſer trübſeligen Zeit noch floriren, 
ſch'inen — die Auſternbänke zu fein. Auf der 
in der Stadt Schleswig dieſer Tage im Re⸗ 
gierungsgebäude abgehaltenen Licitation, 
deren Neuverpachtung waren die drei Hö 
bietenden: Kaufmann Lorenz-Hamburg 
162 200, Architect Haack-Kiel mit 162 300 und 
Kaufmann Kuhnert⸗Hamburg mit 163 000 M. 
Die Entſcheidung darüber, wem von den Dreien 
die Pacht zu verleihen ſei, ſteht dem Finanz⸗ 
miniſter Hobrecht zu. Der bisherige Pacht. 
preis betrug 70 000 Mk. 


— Der bekannte Führer der Sozialde 
kratie Haſſelmann, beabſichtigte nach ſeiner 
Ausweiſung aus Berlin ſein Domizil in Altona 
zu nehmen und in Hamburg eine Zeitung 
„Glück auf!“ in einer Auflage von 10 000 
Exemplaren erſcheinen zu laſſen. Auf Requi⸗ 
ſition der Altonaer Polizeibehörde w 
wie die „H. N.“ melden, Haſſelmannn 
das Hamburger Kriminalpolizeibureau ge 
und ihm daſelbſt eröffnet, daß die Aus 
des Blattes ihm nicht geſtattet werde. 
die von ihm dagegen erhobene Beſchw 
wurde er mit derſelben an die Altonaer 
hörde verwieſen. 


Gotha, 5. December. Die Verbrennung 
der erſten Leichen in dem Verbrennungsofer 
der hieſigen Leichenhalle iſt, nachdem die vo 
hergegangenen Proben, welche mit dem Körper 
eines Widders verſucht wurden, befriedigend 
ausgefallen find, auf den 10. d. Mts. feſtgeſetzt 
worden. 1 


nung auf die Tage goldener, wonniger Frei⸗ 
heit erſchloſſen. 2 
Was ſie vernahm, beſtätigte zwar ihre 
allzu kühne Vermuthung nicht; trotzdem fuhr 
ſie fort, dem Geſpräche zu lauſchen, denn der 
Gegenſtand, der da drinnen verhandelt wurde, 
war ihr völlig neu und ſeltſam genug. 
„An ihrer Schlauheit zweifle ich ni 
hörte fie ihren Gatten jagen, „ich habe jelbf 
hinlängliche Proben davon. Die letzte iſt der 
Doktortitel, den Sie ſich von der Univerfität 
Philadelphia auf meine Koſten gekauft habe 
Ein Anderer hätte die überſeeiſche Heimat 
ſeiner Doktorwürde ſorgſam verſchwiegen, S 
aber machten ſogar noch ein großes Geſ 
in den Blättern, als wäre es eine ganz be⸗ 
ſondere Auszeichnung, von einer nordame 
niſchen Univerſität promovirt zu werden. 
ja, es iſt jo, wie Sie vorhin ſagten, die 2 
iſt dumm und will betrogen ſein. Aber u 
wieder auf Ihr Univerſalheilmittel zurüdzı 
kommen; wenn es ſich nun herausſtellt, 


Der Angeredete ließ ein gedämpftes Lache 
vernehmen. 9 47 

„Unbeſorgt!“ gab er zur Antwort, „wi 
erfreuen uns gottlob, der Gewerbefreiheit, 1 
wenn meine Erfindung keine geſundheitsſe 
lichen Beſtandtheile enthält kann mir kei 
Behörde verwehren, ſie anzupreiſen und 
verkaufen. Mein Mittel iſt ſelbſtverſtändli 
fo unſchädlich, daß es nicht einmal einen ner 
geborenen Kinde Bauchrimmen verurſacht 
würde. Und was das andere Bedenken a 
laugt, — wer ſagt Ihnen denn daß 
Mittel nicht hilft? Freilich hilft es!“ 

„Oho!“ machte Güldenberg. x 


Fraukreich. 


Paris, 7. Dezember. Der hieſige Appell; 

Gerichtshof hat das Urtheil des Polizeigerichts 
beſtätigt, durch welches das Journal „Le Siecle“ 
wegen Herabſetzung des Gedächtniſſes Napo⸗ 
lleons III. mit einer Geldſtrafe von 2000 Fres. 
belegt worden ift (!). 


5 Rußland. 


Petersburg, 8. Dezember. Eine Mel⸗ 
dung der „Agence Ruſſe“ beſtätigt, daß die 
Botſchafter der Mächte in Konſtantinopel von 
ihren Regierungen ermächtigt worden ſeien, 
behufs Beſeitigung der bei der rumeliſchen 
SGrenzregulirungskommiſſion hervorgetretenen 
Schwierigkeiten zu einer Conferenz zuſammen⸗ 
* zutreten. Von den im engliſchen Blaubuch 
veröffentlichten diplomatiſchen Schriftſtücken 
bemerkt die „Agence“, daß dieſelben ſich nur 
bis zu dem Zeitpunkt erſtreckten, wo die eng⸗ 
lliſche und ruſſiſche Regierung über die Bildung 
einer neutralen Zone übereingekommen ſeien, 

daß aber diejenigen Schriftſtücke fehlten, in 

welchen die beiden Regierungen ſich über eine 
Mittellinie geeinigt hätten, über welche hinaus 
dieſelben ſich verpflichteten, gegenſeitige An⸗ 
griffe zu verhindern und wonach Rußland 
Einfluß auf Bockhara und Kohkand, England 
Einfluß auf Afghaniſtan 
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N. ausüben ſollte. 
. Provinzielles. 
. Infterburg, 8. December. [Die Er⸗ 


werbs⸗ und Wirthſchafts-Genoſſenſchaften Oſt⸗ 
4 und Weſtpreußens] haben den Verluſt eines 
Mannes zu beklagen, deſſen unermüdliche 
fördernde Thätigkeit ſich ſchwer wird erſetzen 
laſſen. Ihr Verbandsdirektor Guttmann zu 
Inſterburg, den man oft und wohl nicht mit 
Anrecht den „Schulze⸗Delitzſch von Oſt⸗ und 
Weſtpreußen“ genannt hat, iſt nach langen 
qualvollen Leiden vorgeſtern Abends verſtorben. 
Guttmann, früher Maurermeiſter, hatte ſeit 
einigen Jahren Krankheitshalber ſein Geſchäft 
aufgegeben und benutzte ſeitdem jeden freien 
Augenblick, den ihm das hartnäckige, langſam 
aufreibende Leiden ließ, zur Arbeit für ges 
meinnützige Angelegenheiten. Selbſt vom 
Krankenbette aus bearbeitete er nicht nur die 
laufenden Angelegenheiten der Genoſſenſchaften, 
ſeondern ſchrieb auch packende populäre Flug⸗ 
ſchriften, politiſchen und genoſſenſchaftlichen 
IJIgnhalts, ferner ſchwierige tabellariſche Werke 
über das Sparweſen in Dft- und Weſtpreußen, 
leitete ferner als Direktor die Verwaltung des 
von ihm gegründeten Inſterburger Vorſchuß⸗ 
Vereins (des größten in beiden Provinzen) 
und zahlreicher auderer Vereine und Unter⸗ 
nehmungen. Für die Stadt Inſterburg war 
er in gefunden Tagen in faſt allen öffentlichen 
Angelegenheiten die bewegende Kraft. 
Ro Elbing, 4 Dec. [Der Fiihhandel] war 
imp vorigen Monat bei uns recht bedeutend. 
Uueber das Neunaugengeſchäft laſſen ſich zuver⸗ 
läſſige ſtatiſtiſche Angaben nicht machen, da die 
Händler jede Concurrenz zu ſehr fürchten. So 
viel ſteht feſt, daß recht große Fiſche pro Schock 
mit 10 Mk. friſch bezahlt wurden. Geröſtete 
mußten mehr als das Doppelte pro Schock 
0 bezahlt werden. Es haben viele Reſtaurateure, 
15. ——X—%—: 2 —— TATELTUE 
Allerdings nur gegen ganz leichte Unpäß⸗ 
lichkeiten, die man durch Anwendung eines 
gewöhnlichen Hausmittels wohlfeileren Kaufes 
loswerden kann. Aber eben weil es in ſehr 
vielen dieſer leichten Fälle Hülfe bringt, wird 
man dieſelbe von ſeiner Univerſalheilkraft her⸗ 
lleiten und auch bei anderen Krankheiten ver⸗ 
ttrauensvoll ſeine Zuflucht dazu nehmen.“ 
Das leuchtet mir ein! lachte Arabella's 
Gatte. „Gegen welche Krankheiten ſoll es 
denn überhaupt gebraucht werden?“ 
„Gegen alle Epidemieen,“ verſetzte 


5 


Y 


der 
Fremde, „gegen Typhus, Schindſucht, Aus⸗ 
ziehrung, gegen alle Bruſtleiden, Krämpfe, 
* Epilepfe, Schlagfluß Hämorrhoiden, Sein⸗ 
lleiden jeder Art, Gicht und Podagra, Nerven⸗ 
und Leberleiden, gegen ſämmtliche Frauen⸗ 
krankheiten, gegen Krebs, Blutvergiftung, Herz⸗ 
Lungen- und Magenleiden, gegen Blidheit und 
Taubheit, kurz gegen alle Leiden der Menſch⸗ 
heit, die fig nur denken laſſen.“ 

* Hilft es denn auch,“ hörte Arabella ihren 
Gatten in einem gewiſſen humoriſtiſchen Tone 
jagen, „hilft es denn auch gegen den Biß 
toller Hunde?“ 

4 Der Fremde zögerte eine Weile, dann 
antwortete er mit einem etwas ärgerlich klin⸗ 
genden: „Ja.“ 

„Eine Zeitlang mag ſich der Schwindel 
wohl halten,“ nahm nach einer Pauſe Gülden⸗ 
berg das Geſpräch wieder auf, „aber nach 
muß es ſich doch herausſtellen, daß alle dieſe 
koloſſale Verheißungen eitel Wind und blauer 
Diunſt ſind.“ f 
7 „Das ſoll mir erſt noch Jemand nachwei⸗ 
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ſen,“ rief der Fremde lebhaft, „darin liegt 
ja gerade der Pfiff. Eigentlich müßten Ihnen 
gelinde Bedenken an meiner Schlauheit auf- 
an, daß ich mich ſo unverhohlen blosgebe 
und Ihnen mein Geheimniß verrathe. Allein 


ja ſelbſt Privatleute ſich der Mühe des Röſtens 
ſelbſt unterzogen. — Von friſchen Fiſchen wurden 
hauptſächlich nach Polen 160 Tonnen im 
Werthe von 4874 Mk. und geräucherte 20 
Schock im Werthe von 210 Mk. erportirt.- 


Der Geſammtwerth aller exportirten 8055 
beziffert ſich auf 5084 Mk. K. H. Z.) 
latow, 6. Dezember. Durchgebrannt.] 


In dem Städtchen Kamin iſt der Stadtkäm⸗ 
merer Knietz, welcher zugleich Organiſt an der 
dortigen katholiſchen Kirche war, mit dem 
ganzen Kämmereikaſſen⸗Beſtande durchgegangen. 
Die Höhe des veruntreuten Betrages hat noch 
nicht feſtgeſtellt werden können. Man ver⸗ 
muthet, daß K. ſich nach Polen gewendet hat. 

Pr. ⸗ Stargard, 6. December. [Bürger- 
meiſter Ewe f.] Heute Nacht ſtarb ganz un⸗ 
erwartet Bürgermeiſter Ewe, welcher durch 
eine Reihe von mehr als 30 Jahren als 
Bürgermeiſter unſerer Stadt vorgeſtanden hat. 

Fordon, 6. December. [Haftentlaſſung.] 
Aus der Strafauſtalt in Fordon iſt geſtern 
eine Frau, welche wegen Mordes eine lebens 
längliche Zuchthausſtrafe zu verbüßen hatte, 
nachdem ſie bereits 16 Jahre daſelbſt zuge⸗ 
bracht, entlaſſen worden, da ihr der Reſt der 
Strafe im Wege der Gnade entlaſſen iſt. Wie 
man der „Br. Z.“ mittheilt, hatte dieſelbe 
durch Gift ihr eigenes Kind getödtet, das Gift 
war aber nicht für dieſes ſondern für den 
Ehemann beſtimmt geweſen. 

§ Aus Weſtpreußen. Jahresfeier des 
polniſchen Aufſtands.] Eine recht erbauliche 
Mittheilung leſen wir in polniſchen Blättern 
aus Greifswald, 1. Dezember: Ebenſo wie 
in frühern Jahren, haben auch in dieſem Jahre 
die hieſigen Akademiker den Jahrestag des 
polnischen Aufſtandes am 29. November cr’ 
gefeiert. Dieſe Feierlichkeit begann mit einem 
Gottesdienſt in der Kirche und wurde wäh⸗ 
rend demſelben „Boze cos Polkse“ geſungen. 
Abends war in dem vortrefflich dekorirten 
Vereinsſaale ein gemeinſchaftliches Abendeſſen, 
während welchem Reden, Deklamationen, Geſang 
und Muſik abwechſelten. Es iſt mir angenehm, 
hinzufügen zu können, daß einige frühere Vereins- 
mitglieder, welche heute ſchon eine Stellung iu 
Vaterlande einnehmen, ſich im Geiſte mit uns 
vereinigten und uns der Feier entſprechende 
Telegramme zuſandten, was uns unausſprechlich 
erfreute und die Frierlichkeit noch mehr hob. 

Bromberg, 5. Decbr. (Eine wichtige 
Erfindung! wurde im Frühlig d. J. von dem 
Gutsbeſitzer Rudolf Müller in Schleuſenau 
bei Bromberg gemacht und im Juli d. J., 
wie damals mitgetheilt iſt, vom Reichspaten⸗ 
tamte patentirt. Die Erfindung beſteht in der 
directen Gasfeuerung ohne Generator und iſt 
zunächſt für Ziegelei⸗Oefen practiſch in An⸗ 
wendung gekommen. Die Einführung derſel⸗ 
ben iſt bei allen alten offnen Ziegelei-Oefen 
namentlich mit großem Vortheil anwendbar, 
und verurſacht nur ſehr unbedeutende Koſten. 
Ein offener Ziegelei-Ofen iſt mit einem Koſten⸗ 
aufwande von 400 bis 600 Mk. in dieſes 
Müllerſche Syſtem umzuändern möglich, es 
wird das Brennmaterial in ſolchen Ofen direct 
in Gas verwandelt und gebrannt. Hierdurch 
werden 50 bis 70 pCt. des bisher gebrauch⸗ 
Brennmaterials erſpart. Fünf Ziegelei⸗Oefen 
darunter drei in der Nähe von Bromberg und 
ich bedarf Ihrer, bedarf für mein Vorhaben 
Ihres Vertrauens und ſo muß ich offen ſprechen. 
Alſo hören Sie. Die meiſten Kranken werden 
ohne alle Arznei geſund, — mögen fie nun 
von gewiſſenhaften Aerzten oder von Quack⸗ 
ſalbern behandelt werden.“ 

„Das iſt mir völlig neu,“ bemerkte Ara⸗ 
bella's Gatte. 

„Das iſt den meiſten Leuten neu,“ fuhr 
der Fremde fort, „und bildet ein wichtiges 
Moment der Unerfahrenheit — Verzeihen Sie! 
— auf die ich eben ſpekulire. Ich will Ihnen 
auch das Räthſel erklären. Wenn im menſch⸗ 
lichen Körper krankhafte Veränderungen ſtattfin⸗ 
den, ſo ziehen dieſelben wieder andere Vorgänge 
nach ſich, wodurch die meiſten Krankheiten von 
ſelbſt gehoben werden. Man nennt jene heilſa⸗ 
men Vorgänge, die ſich ohne Arzt und Medizin 
vollziehen, Naturheilungsprozeſſe; die gewöhn⸗ 
liche Redensart ſagt: die Natur hat ſich gehol- 
fen. Dieſe Naturheilungsprozeſſe nun, welche 
dem weitaus größten Theile der leidenden 
Menſchheit wieder zur Geſundheit verhelfen, 
Di eben jenen Geheimmitteln und Quackſal⸗ 
ereien zu ihrer Berühmtheit verholfen, und 
wenn Sie zum Beiſpiel in den Zeitungen Mittel 
gegen die Schwindſucht angezeigt und ſogar 
häufig durch Atteſte beglaubigt finden, daß ſie 
ſich bewährt haben, ſo kommt dies daher, daß 
ganz beſonders bei dieſer Krankheit, auf dem 
Wege des Naturheilungsprozeſſes oft Stillftände 
eintreten, die dann als die wohlthätigen Wir⸗ 
kungen der albernſten Quackſalbereien gelten. 
Mehr oder minder iſt dies bei allen Krank- 
heiten der Fall, und darauf habe ich mein 
ganzes Syſtem gebaut.“ 

„Bravo! bravo!“ rief Güldenberg, „die 
Sache fängt mir immer mehr an zu gefallen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


einer in Lappalitz bei Charthaus ſind bereits 
nach dieſem Syſtem durch Herrn Ingenieur 
Pritſch in Bromberg eingerichtet * 


— [Vom Bahuhofsbrande.] In einem der 
Materialien⸗Schuppen auf dem hieſigen Bahn⸗ 
hofe, welcher am Sonntag ein Raub der Flam⸗ 
men wurde, befand ſich auch ein ziemlich be⸗ 
deutendes Lager von Uniformſtücken und 
Tuchen, das als Eigenthum der Beamten des 
Fahrperſonals bei der „Nationalen Feuerver⸗ 
verſicherungs Geſellſchaft“ in Stettin verſichert 
war. Der Schaden, welcher die Geſellſchaft 
trifft, beträgt nur 70 Mk., während das ganze 
Lager einen Werth von ca. 20 000 Mk. 
hatte, aber glücklicher Weiſe gerettet wurde. 
Bei der ungeheuren Schnelle mit der das 
Feuer um ſich griff, iſt das Gelingen der 
Bergung obiger Gegenſtände ſehr anzuerkennen 
und namentlich der Führung des Bureau⸗ 
Aſſiſtenten Fürſtenberg zu verdanken, welcher, 
als Bureaubeamter dortſelbſt früher beſchäftigt, 
eine genaue Kenntniß der Räumlichkeiten in 
jenem Gebäude hatte und früher auf der Brand⸗ 
ſtelle erſchienen war als vom Bahnhofe ent⸗ 
fernter wohnenden Beamte. Aber auch die 
übrigen Gegenſtände, welche ſich in den ande⸗ 
ren Räumen befunden haben, wie Pelze und 
Winterbekleidungsſtücke der Commiſſion Brom⸗ 
berg und Thorn ſind geborgen worden, ſo 
daß hier nicht ein Stück fehlt. Die Sachen 
waren als fiscaliſches Gut nicht verſichert. 
Der Geſammtſchaden des Brandes iſt noch 
nicht feſtgeſtellt. (Br. Z.) 


Die Bromberger Mühlen. 


Schon ſeit einigen Jahren wiederholen ſich 
im Abgeordneten-Hauſe die Anträge auf Auf⸗ 
löſung oder Verkauf der Bromberger königlichen 
Mühlen. Die Anträge ſind ſtets abgelehnt 
worden, weil die Staatsregierung den Zeitpunkt 
dazu nicht für paſſend hielt. Merkwürdig er⸗ 
ſchienen die Gründe der Ablehnung in dieſem 
Jahre und es iſt vielleicht nicht ohne Intereſſe, 
auf die Auslaſſung des Regierungs-Kommiſſars 
zurückzukommen. — 

Als die Induſtrie in Preußen noch in den 
Kinderſchuhen ſich befand, entſchloß ſich die 
Staatsregierung ein Inſtitut zu gründen, das 
deu Zweck haben ſollte, ohne beſondere Rüd- 
ſicht auf Gewinn, Gewerbe und Induſtrie zu 
fördern und namentlich die Ausfuhr nach über- 
ſeeiſchen Ländern ins Werk zu ſetzen; dies 
Inſtitut war die Seehandlung; unter ihrer 
Leitung entſtanden eine Anzahl gewerblicher 
Inſtitute: Eiſen⸗, Stahl⸗ und Meſſingwerke, 
Leinenfabriken, Mühlen ete. Niemand wird 
verkennen, daß dieſe Anlagen ſegensreich ge— 
wirkt und ihrer Zeit dem Zweck entſprochen 
haben. Die preußiſche Induſtrie erſtarkte aber 
bald; die Privatunternehmungen überflügelten 
jene Inſtitute, denn der Hauptſporn ihrer 
Exiſtenz fehlte: die Luſt am Gewinn und Er⸗ 
werb und an der Ausdehnung der Anlagen; 
fie ſchritten mit der Zeit nicht vorwärts, arbei- 
teten endlich mit Verluſt und der Staat ver⸗ 
äußerte ſie ſchließlich; die Seehandlung ſelbſt 
wurde ein reines ſtaatliches Geld-Inſtitut und 
von all den in jener Zeit begründeten 
gewerblichen Anlagen blieb nur Eines noch 
übrig: Die Bromberger Mühlen. Auch dieſer 
Anlage muß man das Verdienſt laſſen, daß ſie 
ihrer Zeit ein Muſter war für den Mühlen⸗ 
betrieb aller nahe gelegenen Kreiſe; das Fabrikat 
war vorzüglich, eine umſichtige Leitung und 
die enorme Waſſerkraft, machten es möglich, 
allen Anforderungen zu genügen und die 
Preiſe auf einem Niveau zu erhalten, die 
wenigſtens eine Verzinſung des Kapitals er⸗ 
möglichte. Alle Etabliſſements der benachbarten 
Kreiſe fügten ſich unter den Preiscourant der 
Bromberger Mühlen, es war auch ihnen dabei 
die Exiſtenz möglich. Mit der allmählichen 
Verbeſſerung der meiſten größeren Mühlen⸗ 
Etabliſſements aber ward die Concurrenz gegen 
die Bromberger Mühlen immer ſchärfer; die 
Concnrrenz⸗Etabliſſemens hielten ihre Preiſe 
ſtets unter dem Bromberger Preiscourant 
und arbeiteten auch dabei noch mit einem kleinen 
Gewinn, da die Verwaltung in Bromberg wohl 
eine ziemlich koſtſpielige war. Mehrere Jahre 
hindurch lebten die Privatmühlen der Nachbar- 
kreiſe ſo in ſtillem Kampf mit der Bromberger, 
bis die Aufhebung der Mahlſteuer eintrat und 
der Verkehr mit Mehl nach den Städten von 
allen Feſſeln befreit wurden. Die Mühlen 
im Kreiſe Thorn, der früher ein bedeutender 
Conſument des Bromberger Mehles war, wett⸗ 
eiferten nun unter einander in Herſtellung 
guten Fabrikates bei Preiſen unter Bromberg; 
es gelang ihnen, letzteres faſt ganz vom Markte 
zu verdrängen und vor einiger Zeit, haben die 
Müller und Mühlen⸗Intereſſenten aus Thorn 
und deſſen Umgegend endlich beſchloſſen, ſich von 
Bromberg und ſeinem Preis⸗Courant ganz zu 
emancipiren. In andern Städten, die früher 
ebenfalls Abnehmer in Bromberg waren, geht 
es ähnlich, und die Bromberger Mühlen ſehen 
ſich nicht mehr in der Lage, ihr Fabrikat ab- 
zuſetzen; ſte verſuchen es nun mit dem billigen 
Preiſen; ſie liefern Waare, namentlich in 


Weizenmehl, das den Anſprüchen nicht mehr 
genügt, ſie haben daher ſtets ſehr bedeutende 
Vorräthe, kaufen auch wohl nicht mehr fo- 
gutes Getreide als früher, um nur niedrige 
Preiſe halten zu können und ſo arbeiten ſie 
mit Unterbilanz oder ohne Gewinn. Während 
das Inſtitut einerſeits keinen Gewinn bringt, und 
in ſeinem Fabrikat kein Muſter mehr iſt, hat 
daſſelbe dennoch bei ſeiner enormen Waſſerkraft 
die übrigen Mühlen bisher gezwungen, Preiſe 
zu halten, bei denen eher Verluſt als Gewinn: 
iſt; das Inſtitut hindert alſo die Privatmühlen 
an einer gedeihlichen Entwickelung, ohne ſelbſt 
Nützliches zu ſtiften. 

Einſender iſt daher der Anſicht: auch die 
die Bromberger Mühlen haben die Zeit ihres 
gedeihlichen Wirkens hinter ſich, ſie ſind dem 
Siechthum verfallen, wie alle jene kleineren 
anderen ſchon eingegangenen Unternehmugen 
der Seehandlung. Für den Staat arbeiten fie 
mit Schaden, der Privatinduſtrie find fie kein 
Muſter und wirken eher ſchädlich als nützlich. 

Ob die Mühlen zu verkaufen, zu verpach- 
ten oder aufzulöſen ſind, darüber wagt Ein⸗ 
ſender kein Urtheil abzugeben. Was aber die 
Aeußerung des Herrn Reg.-Com, im Abgeord⸗ 
netenhauſe betrifft, „er habe trotz größter Mühe 
weder von der Verwaltung noch von Privaten 
erfahren können, ob die Mühlen zweckmäßig 
geleitet würden, ſo klingt ſie zwar wunderbar, 
iſt aber erklärlich: die Verwaltung ſelber iſt 
nicht in der Lage, ein Urtheil über ſich ſelbſt zu 
fällen, und wenn die Staatsregierung darüber bei 
Privaten in Bromberg Erkundigung eingezogen 
hat, ſo wird ſich wohl Niemand herbeilaſſen, 
ein Urtheil über die Verwaltung eines Inſti⸗ 
tuts zu fällen, deſſen Erhaltung für Bromberg 
aus allgemeinen Gründen in hohem Grade wün⸗ 
ſcheuswerth iſt. Hätte die Staatsregierung z. B. 
bei der Handelskammer in Thorn über die ob⸗ 
waltenden Verhältniſſe angefragt, ſo würde eine 
parteiloſe und wahrheitsgetreue Darſtellung 
der Verhältniſſe vielleicht erfolgt ſein. 

Die im Abgeordnetenhauſe von Vertretern 
der Regierung ausgeſprochene Anſicht, der 
Staat müſſe ſchon deshalb die Mühlen erhal- 
ten, um die Regulirung einer ſo wichtigen 
Waſſerſtraße in Händen zu haben, dürfte wohl 
kaum ſtichhaltig ſein. Wenn die königliche 
Mühlen-Verwaltung ſich Beſchränkungen, welche 
die Stromregulirung pp. erfordern, unterwerfen, 
ſo würden ſich Käufer oder Pächter der An⸗ 
lagen dem auch unterziehen müſſen; die Waſſer⸗ 
kraft iſt eine ſo enorme, daß hin und wieder 
eintretende Betriebsſtörungen, denen faſt alle 
Waſſermühlen unterliegen, mit in den Kauf 
genommen werden könnten. 


Beraubung eines Eiſenbahnzugs. 
Es wird immer beſſer. Wir wiegten uns 

ſtolz in dem Gefühl der Sicherheit, wenn wir 
von der Beraubung von Eiſenbahnzügen in 
Spanien und Amerika laſen, ſo etwas, dachten 
wir lächelnd, kann bei uns doch nicht vor⸗ 
kommen, und jetzt ereignet ſich ein ganz ähn⸗ 
licher Fall mitten in Deutſchland, im dicht be⸗ 
völkerten Sachſen! Das „Dresdener Journal“ 

berichtet: 

In dem Abends 6 Uhr 45 Min. von Dresden 
nach Reichenbach abgehenden Perſonenzug, laufen 
auch zwei Wagen der kaiſerlichen Poſtverwaltung, 
von denen der eine die Poſtſtücke aufnimmt, wäh⸗ 
rend der andere dem betr. Beamten als Bureau 
und Aufbewahrungsort der Geld- und Werth- 
Briefe angewieſen iſt. Beide Wagen find mit 
einander derartig verbunden, daß eine Kommuni⸗ 
kation der Beamten während der Fahrt ftatt- 
finden kann. Geſtern Abend hatten die Wagen 
der Poſtſekretär Taubert, der Praktikant Lindner 
und der Poſtſchaffner May zu begleiten. 
Während nun die drei Beamten zwiſchen „Edle 
Krone und Klingenberg, wo der Zug eben die 
größte Steigung hinter ſich hatte, im Bureau⸗ 
Wagen mit Erledigung der Arbeiten beſchäftigt 
waren, öffnete ſich unerwartet die Thüre und 
herein trat ein Mann, in der rechten Hand 
einen mehrläufigen, dem Anſehen nach neuen 
Revolver haltend und kategoriſch die Heraus- 
gabe der Geldbriefe verlangend. Auf die 
ſeitens des Sekretärs abgegebene Erklärung, 
daß ſämmtliche Werthſachen im andern Wagen 
untergebracht ſeien, bemerkte der Fremde, daß 
dies nicht der Fall ſei, griff hierauf, den Re⸗ 
volver immer noch drohend auf die drei Be⸗ 
amten gerichtet, mit der linken Hand rücklings 
in eines derjenigen Fächer hinein, in welche 
dergleichen Stücke ſortirt niedergelegt zu werden 
pflegen, und entfernte ſich mit einem Packet 
Briefe aus dem Wagen unter der Verſicherung, 
er werde Jeden, der einen Verſuch machen 
ſollte, ihm zu folgen, ſofort über den Haufen 
zu ſchießen. Die ſofort bei der Ankunft in 
Freiberg angeſtellten Erörterungen haben er⸗ 
geben, daß in Summa 10 Briefe geraubt 
worden ſind, von denen 8 eingeſchrieben geweſen, 
die andern beiden ca. 100 Mk. enthalten haben. 
Das Zugsperſonal erinnert ſich, einem mit 
Billet verſehenen Mann, deſſen Aeußeres mit 
den von den Poſtbeamten gegebenen Beſchreibung 
übereinſtimmt, in Tharand auf Verlangen 
das Retiraden - Coupe, welches in einem 


Hafer und Heu, allmählich ſteigend. 


an den Poſtwagen anſtehenden Perſonenwagen 
ſich befand, geöffnet zu haben und iſt derſelbe 
allem Vermuthen nach hinter „Edle Krone“ 
ausgeſtiegen und in den benachbarten Poſt⸗ 
wagen eingedrungen. Bei der Ankunft in 
Klingenberg wurde das Retiradencoups leer 
gefunden und war der Inſaſſe auch fonft nicht 
zu ermitteln. Der Umſtand, daß vorher die 
auf dem Verdeck der Wagen befindliche Zugs⸗ 
leine durchſchnitten worden um ſolche für das 
Herbeirufen von Hilfe unbrauchbar zu 
machen, läßt darauf ſchließen, daß der Unbe⸗ 
kannte mit dem Eijenbahn- reſp. Poſtdienſt 
nicht ganz unbekannnt ſein kann. 

Thorn. [Der Volksbildungsverein] hatte am 
Sonnabend eine Abend-Unterhaltung im Artus⸗ 
hof veranſtaltet, welche einen ſehr befriedigenden 
Verlauf nahm. 

— Landwirthſchaftlicher Verein Thorn. 
(Schluß). In ſeinem Vortrage über die Rejul- 
tate ſeiner Kuhhaltung im Jahre 1877 bemerkte 
Herr Wegner⸗Oſtaszewo zunächſt, daß er in 
Oſtaszewo 80, im Vorwerk Wiſtrembowitz 43 
Kühe ſtehen hatte, welche 7 Monate hindurch 
Stall», 5 Monate Weide⸗Fütterung hatten. Die 
80 Stück in Oſtaszewo wurden gefüttert mtt 
409 Ctr. Rübkuchen, 261 Ctr. Erbſenſchrot, 
287 Ctr. Roggenkleie, 4268 Ctr. Rüben, 1057 
Ctr. Heu, hierzu die Weidefütterung mit 45 Mk. 
pro Stück für die 5 Monate, und die in ähn⸗ 
lichem Verhältniſſe ſtehenden Koſten für die 
Thiere auf dem Vorwerk ergiebt als Geſammt⸗ 
Unkoſten für die 123 Stück 21985 Mk. — 
Dagegen betrugen die Einnahmen: 21449 M. 
für Butter, 2055 M. für Kälber, welche da— 
mals noch jung verkauft wurden. 3 240 M. 
für 45 Kälber, welche zur Zucht geliefert wur⸗ 
den, 2000 M, für 8000 Liter ſaure Milch, 
insgeſammt 28 764 M., was einen Reinertrag 
von 6779 M. oder 55 M. pro Kuh ergiebt, 
wobei noch der gewonnene Dünger garnicht in 
Anſchlag gebracht wird. Zu den General-Un⸗ 
fejten wurden aus der eigenen Wirthſchaft bei— 
getragen 12 200 M., zugekauft für 9785 M., 
ein allerdings ungünſtiges, aber aus ſchlechten 
Futtermehl erklärliches Ergebniß. Außer den 
oben angeführten Erträgniſſen wurde noch für 
3600 Mk. an Molkerei-Producten in der 
Wirthſchaft verbraucht, womit man die Koſten 
für den Meier, Stall ꝛc. wohl als reichlich 
gedeckt erachten kann. Die Kühe ergaben im 
Durchſchnitt 7½ Ltr. Milch täglich oder 
175 Mk. jährl. für Butter, doch ergaben 
ganz gute Kühe 5500 Ltr. Milch und dar⸗ 
über, oder 411 Mk. an Butter und ein Thier 
lieferte ſogar 7200 Ltr. oder 524 M. an Butter. 
— Die Erträgniſſe in dieſem Jahre ſind, weil 
das Material durch Zuzucht verbeſſert, bereits 
größer, allein aus der Kälber-Aufzucht wurden 
in dieſem Jahre 4300 Mk. mehr gewonnen. 
Hand in Hand mit der Kuhhaltung geht näm⸗ 
lich die Kälber⸗Aufzucht; für dieſe bringt der 
Meier des Herrn Vortragenden eine eigene 
Methode in Anwendung: die Kälber erhalten 
nur 2—3 Tage friſche Milch, dann ſofort 
Buttermilch, die durch Zuguß von warmem 
Waſſer erwärmt worden. Sie erhalten nur 
2 Mal täglich zu trinken, aber ſo viel ſie 
wollen, 8—9 Ltr. täglich; zu eſſen erhält das 
Kalb die erſten 6 Wochen nichts, dann etwas 
Rechnet 
man den Verbrauch an Hafer und Heu, bis 
das Kalb 3 Monate alt iſt, zu 3 Mk., den 
Werth eines neugebornen Kalbes zu 20 Mk., 
das Gewicht eines 3 Monate alten Kalbes 
aber zu 250 Pfd. (oft beträgt's auch 3 Etr.) 
und ſonach den Verkaufpreis zu 90,75 Mk., 
jo bleiben demnach für die 810 Ltr. ſaure 
Milch 67,75 Mk. oder 8 ¼ Pf. pro Liter, 
während die bekannte Autorität auf dem Ge⸗ 
biete des Molkereiweſens, Fleiſchmann, in 
einem Vortrage in Elbing die Verwerthung 


der ſauern Milch zu Käſe mit 5—6 Pfg. ſchon 
als eine günſtige bezeichnete! Dabei ſind die 
Kälber prächtig entwickelt und kein einziges iſt, 
was ſonſt ſo oft geſchieht, vertränkt worden. 
— Muſik. In dem Concerte am 7. d. M. 
in der Gymnaſialaula traten zum dritten Male 
im Laufe dieſes Jahres die hier beſtens ac« 
creditirten Künſtler Herr Wilhelm Müller und 
Frl. aus der Ohe aus Berlin uns gegenüber. 
Zu ihnen hatte ſich die Concertſängerin Frl. 
Math. Wohlers aus Hamburg geſellt. Das 
gewählte Publikum dieſer Künſtlerconcerte par 
excellence, in den letzten Jahren durch pünkt⸗ 
lichen Beginn derſelben an rechtzeitiges Er⸗ 
ſcheinen gewöhnt, mußte dieſes Mal, da der 
Anfang ſich um faſt 20 Minuten verzögerte, 
für ſeine Unterhaltung ſo lange allein ſorgen, 
ließ ſich aber ſeine für die folgenden Genüfſſe 
empfängliche und gute Stimmung dadurch 
nicht beeinträchtigen. Die großen Vorzüge der 
Leiſtungen des Hrn. Müller und Frl. aus der 
Ohe find in dieſem Blatte bei früheren An⸗ 
läſſen eingehend gewürdigt worden. Auch 
dieſes Mal traten ſie in das hellſte Licht und 
konnten durch das Mißgeſchick des Springens 
zweier Celloſaiten und der daraus entſtehenden 
Schwierigkeiten nicht verdunkelt werden. Die 
vorgeführten Piecen legten von geklärteſtem 
und eingehendſtem Verſtändniß und der un⸗ 
fehlbaren Sicherheit der muſikaliſchen Geftal- 
tung wiederum glänzendes Zeugniß ab. Nur 
führte das Pianoforte hier und da eine zu 
vernehmliche Sprache. Außer in der Sonate 
für Cello und Piano von Beethoven ließ ſich 
Frl. aus der Ohe in dem beliebten D mol 
Scherzo von Chopin, in dem höchſt anſprechen⸗ 
den Waldesrauſchen und der anſpruchsvollen 
rauſchenden Normaphantaſie von Lißt hören. 
Aufs Rühmendſte iſt ebenſoſehr die Rundung 
des Anſchlags, der Duft und Schmelz des 
Tones, als deſſen gewaltige Kraft und Fülle 
anzuerkennen. Hr. Müller ſpielte außer der 
Sonate von Beethe ein Andante und Mazurka 
von C. Schubert, ein äußerſt ſtimmungsvolles 
Abendlied von Schumann und zwei Piecen 
von Popper, den pikanten Arlequin mit über- 
raſchendem Schluß und das fragende Warum. 
Die Sängerin des Abends war Frl. Math. 
Wohlers. Die dunkle Klangfarbe ihres Or⸗ 
gans, einer wohlklingenden und gutgeſchulten 
Mezzoroutralſtimme, deren Kopfregiſter aber 
von nur mäßiger Ausgiebigkeit zu ſein ſcheint, 
weiſt die Sängerin auf das ernſte, pathetiſche 
Feld hin. Die Intonation iſt rein, Frl. W. 
erfüllt auch ihre muſikaliſchen Pflichten auf's 
Gewiſſenhafteſte, aber die Ausſprache iſt wegen 
zu matter Bildung der Conſonanten nicht 
durchweg verſtändlich und der Vortrag wußte 
nicht immer leidenſchaftlicher Begeiſterung und 
innigſter Gefühlswärme die Zunge zu löſen, 
es fehlte Behendigkeit des Ausdruckes. Am 
beſten gelangen die ſchwermüthigen Lieder. — 
Das Concert war von einem animirten Pu⸗ 
blikum gut beſucht und der Saal hallte von 
dem reichhaltigſten Beifallsſpenden wieder, 
welche den hochgeſchätzten Künſtlern bei bal⸗ 
digſt erhoffter Wiederkehr das herzlichſte Will⸗ 
kommen gewährleiſten. 8 
— Wanderluſt. Zwei Lehrlinge eines 
hieſigen Deſtillations-Geſchäfts hatten be⸗ 
ſchloſſen, jenſeit des Oceans ihr Glück zu ver⸗ 
ſuchen. Zuerſt ſollte der Heimath noch ein 
Beſuch abgeſtattet werden, dann wollten ſie mit 
geringfügigen Beträgen, welche fie ihrem Prin⸗ 
cipal ſtahlen, nach Berlin fahren, von dort 
zu Fuß nach Hamburg wandern und in der 
Seeſtadt auf ein Schiff zu gelangen ſuchen. 
Geſtern entfernte ſich denn auch der Eine 
heimlich aus der Lehre und fuhr nach ſeiner 
Heimath, der Andere ſollte nachfolgen. Der 
Flüchtling wurde aber bald ermittelt und feſt⸗ 
genommen, auch ſein Genoſſe geſtand alles ein, 


und ſo wurde denn der ſchöne Plan der beiden 
Abenteurer vereitelt. 

— Die Schützengilde zu Mocker hielt am 
Sonnabend ihr erſtes Wintervergnügen im 
Volksgarten⸗Saale, auch unter Theilnahme 
zahlreicher Thorner Bürger. Zum Schluß des 
in der heiterſten Weiſe verlaufenden Feſtes ge⸗ 
dachte der Schützenvorſtand in patriotiſcher Rede 
des Einzugs Sr. Majeſtät, lebhafte Hochs und 
begeiſtert geſungene Vaterlandslieder ſchloſſen 
ſich an. Eine Verlooſung von Bildern des 
Kaiſers, der Germania etc. trug viel zur 
Unterhaltung bei. 

— Schneefall. Heute Nacht hatten wir 
einen ziemlich ſtarken Schneefall, den erſten 
dauernden in dieſem Jahre. 

— Unglücksfall. Am Freitag wurde ein 
Einwohner in Schönwalde beim Fällen eines 
Baumes durch den Umſturz des letzteren ſo 
ſtark gequetſcht, daß er nach kurzer Zeit ver- 
ſtarb. 

— Der Typhus ſoll in Konczneitz nahezu 
erloſchen ſein, dagegen hören wir, daß die 
Krankheit in Renczkan auftritt. 


Lokales. 


Strasburg, 9. December 1878. 


— Danfgottesdienft. Am 8. d. Mts. fand 
in der hieſigen evangeliſchen Kirche anläßlich 
der Geneſung und Rückkehr des Kaiſers ein 
Dankgottesdienſt, ſtatt. 

— Schützen⸗Verſammlung. Am 7. d. Mts. 
fand eine General- Verſammlung der hieſigen 
Schützengilde, ſtatt. Tagesordnung: Beſchluß⸗ 
fafjung über einen abzuhaltenden Schützenball. 
Vor Eintritt in die Tagesordnung gedachte 
der Vorſitzende des 5. Dezembers an welchem 
Tage Sr. Majeſtät der Kaiſer nach langen 
trüben Tagen wieder geneſen in ſeine Haupt⸗ 
und Reſidenſtadt zurückgekehrt war. Die Ver⸗ 
ſammlung hatte ſich von ihren Sitzen erhoben 
und gab den Gefühlen damit Ausdruck, daß 
ſie auf das Wohl des deutſchen Kaiſers ein 
donnerndes Hoch ausbrachte. Hierauf wird 
über das Stattfinden des Schützenballes abge⸗ 
ſtimmt und beſchließt die Verſammlung den 
Ball der katholiſchen Mitglieder halber erſt 
nach Neujahr abzuhalten. Ein großer Theil 
der Mitglieder waren mit dieſem Beſchluße 
nicht zufriedengeſtellt, weil er anführte, daß 
ſo lange die Schützengilde exiſtire, der Ball 
ſtets an einen der Weihnachtsfeiertage ſtatt⸗ 
gefunden habe und will deshalb beim Vor⸗ 
ſtande der Gilde Proteſt einlegen. 

— Wurſtgift. Zu dem Lehrer Dobbek in 
Wengornia kamen am 5. d. Mts. zwei Ver⸗ 
wandte zum Beſuch. Sie hatten aus der 
Stadt Lautenburg Wurſt mitgebracht und ver- 
zehrten dieſelbe gemeinſchaftlich. Einige Stun⸗ 
den nach dem Genuß der Wurſt fühlten ſich 
alle drei Perſonen unwohl und mußten ſich zu 
Bett legen. Schon nach 8 Stunden verſtarb 
der Lehrer, und ſeine Freunde liegen noch 
krank darnieder. Die zugezogenen Aerzte be⸗ 
haupteten, daß in der Wurſt ſich durch das 
Alter derſelben Wurſtſäure ausgebildet habe, 
die giftig und bei ſtarkem Genuß in ganz 
kurzer Zeit den Tod nach ſich ziehe. Ob die 
beiden andern Perſonen wieder geſund ge- 
worden ſind hat Referent noch nicht erfahren. 
Man hüte ſich vor dem Genuß von alter Wurſt. 


Vermiſchtes. 
* Die fortſchreitende Induſtrie unſeres Jahr⸗ 
hunderts zeitigt oft ganz eigenthümliche Früchte. 
Korbmacher, Siebmacher, Stellmacher und andere 


„Macher“ werden oft genug in Zeitungs⸗ 
annoncen, geſucht. Neu dagegen iſt es, daß 


Nothwendige Subhaſtation. 

Das dem Einjaffen Mathias Bulinski 
gehörige, in Podſokoligora belegene, im Hypo⸗ 
thekenbuch dieſes Orts unter der Nummer 1 
verzeichnete Grundſtück ſoll am 
30. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
in Podſokoligora an Ort und Stelle — im 
Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 


und das Urtheil über die Ertheilung des 


Zuſchlags am 


Grundſteuer 


31. Dezember h., 11 Uhr Vormittags, 
an hieſiger Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Es beträgt das Geſammtmaaß der der 
unterliegenden Flächen des 
Grundſtücks: 34,1700 ha. Der Reinertrag, 


nach welchem das Grundſtück zur Grund⸗ 


euer veranlagt worden: 


100,34 Thaler. 
ungswerth, nach welchem das Grundſtück 


zur Gebäudeſteuer veranlagt worden: 105 Mk. 


Der das Grundſtück betreffende Auszug 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und 
andere daſſelbe angehende Nachweiſungen 
önnen in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 


3 werden. 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte der 

ntragung in das Hypothekenbuch bedürfende, 
aber * eingetragene Realrechte geltend zu 
machen haben, werden hierdurch aufgefordert, 
dieſelben zur Vermeidung der Präkluſion 
ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Termine anzu⸗ 
melden. 

Gollub, den 6. November 1878. 

Königliches Kreis⸗Gericht. 

Der Subhaftations- Richter. 


Saure Gurken 
ſehr ſchmackhaft, bei 


T2 12 


Ausverkauf 


wegen Aufpahe des Geschäfts! 


Um mit meinem Lager schleunigst zu räumen, 
und Kurz- 
Waaren 25% unter dem Kostenpreise verkaufen 
und offerire namentlich: Porzellan, weiss und ver- 
goldet, Glas in reichhaltiger Auswahl, Lampen und 


werde ich sämmtliche Galanterie- 


eine Collection eleganter Spielsachen. 


Leonhard Mendel's Ww. 


in Strasburg. 


— 


W. v. Gostomski. 


Neue Pflaumen 
u 20 und 25 2 pro Pfd. empfiehlt 


Wichtig für 


Kreis Strasburg allein auf Lager: 
in Strasburg. 


40 Pf. Wiederverkäufern Rabatt. 


— 


Aheiniſcher 


Trauben⸗Bruſthonig 
als beſtes, angenehmſtes und ſicherſtes 
Huſtenmittel, viel tauſendfach empfohlen 
u. A. von Autoritäten wie Dr. Rüſt, Me⸗ 
dizinalrath, Dr. Freytag, Königl. Profeſſor, 
Dr. Geſellius, Dr. Lange, Dr. Gräfe ꝛc. 


Allein ächt 


mit dieſer Verſchlußmarke £ 
a Flaſche 1, 1½ und 3% 
Mark zu haben in Thorn 
bei Herrn Apotheker Cart N. 

Spiller, Droguenhand⸗ W. 
lung, Windſtraße Nr. 165 


D. Balzer. 


weißfuß = Leidende! 

Von meinen rühmlichſt bekannten Filz⸗ 
ſchweißſohlen in dem Strumpfe zu tragen, 
die den Fuß beſtändig trocken und warm er⸗ 
halten, daher beſonders den an Schweißfuß 
Leidenden zu empfehlen ſind, hält für den 


Herr H. Davidsohn, Lederhandlung 


Preis pro Paar 50 Pf., 3 Paar 1 Mrk. 


Frankfurt a./O. im Dechr. 1878. 
Robert », Stephani. 


und Friedrich Schulz, Altſtädt. Markt 437. 


in Breslau auch ein „Reclamemacher“ und 
zwar ſpeziell für den Vertrieb eines neuen 
Weihnachtsartikels geſucht wird. 


Celegraphiſche Börfen-Depefge. 
Berlin, den 9. Dezember 1878. 

Fonds: Ruhig. 
Ruſſiſche Banknoten 


197,40 196,90 


Warſchau 8 Tage 197,30 | 196,70 
Ruſſ. 5% Anleihe v. 1877 82,10 81,60 
Polniſche Pfandbriefe 5% 60,50 60,50 
do. Liquid. Pfandbrieſe 54,70] 54,70 
Weſtpr. Pfandbriefe 4% 94,40 94,40 
do. do. 4½% 101,20 | 101,20 
Kredit⸗Actien n 399,00 398,00 
Oeſterr. Banknoten 173,80 173,70 
Disconto⸗Comm.⸗Anth. 132.00 132,10 
Weizen: gelb. April⸗Mai 177,50 177,50 
Mai⸗Juni 180,00 180,00 

Noggen: loco AD, 121,00 | 120,00 
Dezember⸗Januar . 119,00] 119,00 

April⸗ Mai. . 192,50] 120,50 

Mai⸗Juni 121,00 121,00 

Nübsl: Dezember 56,80] 56,50 
April-Mai . 58,00 57,80 

Spiritus: loco 5 51.70 51,90 
Dezember 51,30] 51,50 

April-Mai . 52,50 52,50 


Diskont 5% 
Lombard 6% 


Getreide⸗Bericht von S. Na witz kli. 
Thorn, den 9. Dezember 1878. 
Wetter: Schnee. 
Bei etwas größerem Angebot konnten ſich 
Preiſe nicht voll behaupten, da die auswärtigen 
Plätze durchgehend niedrigere Notirungen 
ſenden. 
Weizen: matter, hell 160 4, hellbunt 162 bis 
163 4, hochbunt 167 4 per 2000 Bid. 
Roggen: flau, poln., klamm 106 , inl. feiner 
11011 4. per 2000 Pfd. 

Gerſte: flau. ruſſiſche, geſund 94—97 4 
inl. Brauwaare 120—130 . 

Hafer: flau, ruſſiſcher, braun 87—88 , do. 
heller 95—100 4. 

Erbſen: flau, Futterwaare 105—110 ., Koch⸗ 
waare 118—124 ., Victoria-⸗ 168—180 4. 


Spiritus⸗Depeſche. 
Königsberg, den 9. Dezember 1878. 
(v. Portatius und Grothe.) 
Roco 53,25 Brf. 53,00 Gld. 53,00 bez. 
Dezbr. 53,00 „ 52,50 „ — 1 
Frühjahr 54,00 „ 53,50 > 
Meteorologiſche Beobachtungen. 


Beobach- Barom.] Therm.] Winde Bewöl 
tungszeit. Par. Lin.“ R. [R. St.] tung 
8. 6-M. | 331.58] - SSO 1] zhtr. 
2:N. | 331.26 SO II vätr. 
a SO II zhtr. 
. O 1 0 
O 1 


Waſſerſtand am 9. Dez. Nachm. 2 Uhr, 5 Fuß 2 Zoll. 
. nen me SEN ATTERSEE 


Telegraphiſche Depeſche 
der „Strasburger Zeitung“. 


Berlin, 9. Dez. Im Abgeordnetenhauſe 
fragte beim Etat des Miniſteriums des Innern 
Virchow an, ob der Miniſter die Beweggründe 
für Verhängung des kleinen Belagerungszu⸗ 
ſtandes über Berlin angeben wolle. Graf 
Eulenburg erklärt ſich bereit; er fagt, die 
Vorausſetzung bei Anwendung des § 23 des 
Sozialiſtengeſetzes ſeien nicht unmittelbare, 
aber allgemeine Gefahren, welche für Berlin 
exiſtirten. Solche ſeien das Vorhandenſein 
einer überaus großen Zahl von Anhängern 
der Social-Demokratie und die Gegenwart 
zahlreicher Agitatoren; die Hoffnung fried⸗ 
licher Unterwerfung der Social: Demokratie 
unter das Geſetz habe ſich nicht beſtätigt, viel⸗ 
mehr traten Anzeichen einer geheimen Pro⸗ 
paganda hervor. Das Leben aller europäiſchen 
Fürſten ſcheine bedroht, in Berlin ſeien aus⸗ 
ländiſche Nihiliſten eingetroffen. Die Regie⸗ 
rung hatte die Pflicht, die Schule der Ver⸗ 
brechen zu ſchließen und das theuere Leben 
des Kaiſers zu ſichern. Die Regierung be⸗ 
dauere mit dem Lande die Nothwendigkeit 
ſolcher Maßnahmen, aber ſie habe die Pflicht, 


ein Mittel gegen Kolik u. Harnverhal⸗ 
tung bei Pferden wie gegen Aufblähen 
beim Rindvieh in Fl. a 3 Mk. u. 1½ ME 

Die alleinige Niederlage des wirklich 
echten, von meinem verſtorbenen Mann, dem 
Königl. Kreisthierarzt A. Simon, er- 


fundenen 
Pepsin’s 


habe für Weſtpreußen dem Herrn B. Jltz, 
Apotheker in Culmſee, übergeben. Bei 
Bezügen bitte genau auf Siegel zu achten. 
Mühlhauſen i/ Thüringen. 
Frau Therese Simon. 


Talmigold-Taschen-Uhren, 
die beſten und biſligſten der Welt. 
Unſere als ftreng ſolid und leiſtungsfähig be⸗ 
kannte Firma verſendet gegen Poſtvorſchuß 
oder vorheriger Geld-Einjendung für nur 12 
Mark eine hochfeine, echt engliſche patentirte 
Talmigold⸗Zylinder⸗ Uhr mit beſtem 
Präziſionswerk und ſchwerem eleganten Talmi⸗ 
gold⸗Gehäuſe. Für das richtige und gute 
Gehen wird garantirt. — Gratis geben wir 
zu jeder Uhr eine elegante Talmigold⸗Uhrkette 
mit Medaillon, moderner und nenefter Facon. 
Adreſſe: Blau & Kann, 
Uhren ⸗Exporthaus in Wien. 
Engros - Verkäufer erhalten Rabatt. 


n 


E% 


Meine zum Grüßbetriebe in Druszyn bei 
Strasburg Weſtpr. ſtehende 


Bkeanntmachung. 


Ein von dem Partikulier C. Witt zu 


2 .. 
Thorn auf den Lithographen Theodor d kb I t BIT Windmühle, 
dadran ein 22. Naguft 1878 Auf enkbar ſchne em ege dagen Noßwert zun Betriebe von Grag 


zahlbarer Wechſel über 105 Mk., welchen und Oel bin ich willens ſofort billig zum 


9 it feinem Accept verſehen die auswärtigen deutſchen Zeitungsleſer über alle Vorgänge der Tagesgeſchichte zu unterrichten, iſt nach langwierigen Abbruch zu verkaufen. 
A Kir * 7. September Bemühungen und unter Aufwendung der erheblichſten Geldopfer ꝛc. durch einen ganz neuen Organismus der in Vorwerk Druszyn bei Strasburg W. P. 
1878 verloren gegangen. Der unbekannte Berlin erſcheinenden „Tribüne“ gelungen. . na N 5 im Dezember 1878. 
Juhaber dieſes Wechſels wird aufgefordert, Bereits ſeit dem 15. November wird den auswärtigen Abonnenten der „Tribüne“ zum überwiegend größten 8 
dis zum 22. März 1879 denſelben dem Theil zu derſelben Zeit als ſie die inhaltlich ſehr beſchränkte Abend⸗Ausgabe einer Berliner Zeitung empfangen, Seifert. 
unterzeichneten Gerichte vorzulegen. Meldet die vollständige (nicht getheilte) tägliche Nummer der „Tribüne“ zugeſtellt. Die ſelbſt in einer Ent⸗ r r 
ſich binnen der beſtimmten Friſt kein Inhaber, fernung von 80 Meilen von der Hauptſtadt wohnenden Abonnenten der „Tribüne“ ſind über die Tagesvorgänge, ſpeciell er e 
fo wird der Wechſel für kraftlos erklärt 3. B. alſo auch über die in den geſezgebenden Körperſchaften, ſchon in den Morgen- und Bormittagsſtunden am Kloben⸗ Brennholz 
werden. nächsten Tage unterrichtet. Da die „Tribüne“ in Folge ihres neuen und eigenthümlichen Organismus erſt Ö 


2 ri ; 1 : ; t verkaufen billigſt nach allen Stationen der 
Thorn, den 25. November 1878. mehrere Stunden ſpäter als ein Abendblatt ihre Redaction zu ſchließen braucht, ſo ſteht an Oſtbahn und Marienburg ⸗Mlawkaer Bahn 


Königl. Kreis⸗Gericht. Schnelligkeit um Ueberſichtlichkeit des Tagesmaterials zc., aber nur in Waggonladungen 


I. Abtheilung. Danziger & Co., 


Spediteur und Commiſſions-Geſchäft, 
Nothwendige Subhaſtation. W R 1 121 Ü N E Illowo bei Soldau. 


D Schloſſ fi Th d .. * . 7 . „ \ tt ch 1 — 

Sofamna , geb. Karla, oromätiigen Cie allen übrigen Berliner Zeitungen weit voran. Prima Schweizer, 

leuten zu Lautenburg gehörige, in der Stadt N * g Tilſit > d Li 4 

e Die „Tribüne“ mit der ilufteirten humoriſtiſcen Gratisbeilage: „Berliner Wespen toftet pro tler: un IE 

Grundſtück ſoll am Quartal 5,30 Mark und nehmen zu dieſem Preiſe für beide Blätter Beſtellungen entgegen: bur er Sal nenkäſe 
* „ V . 1 u „ 2 . 2 

im er Cech = in We ſämmtliche Voſtanſtallen des deutſchen Reichs. 9 ) 


der Zwangsvollſtreckung — verfteigert und 
das Urtheil über die Ertheilung des Zu— 
ſchlags am 


z in Staniol, empfiehlt 
NB. Für den Monat December apart koſten beide Blätter bei allen Poſtanſtalten nur 1,77 Mk. und iſt D. Balzer. 
24. Dezember d. J., Mittags 12 Uhr, daher für dieſen billigen Preis eine ſehr geeignete Gelegenheit zum 


orkſhire (Linkolnſhire 
im hieſigen Gerichtslokal verkündet werden. Probe-Abonnement Norkſhire (Linkolnſhire) 


Es beträgt der Nutzungswerth, nach : 46 SH 4 
welchem das Grundſtück zur Gebäudeſteuer auf die „Tribüne“ gegeben. U. 
veranlagt worden: 123 Mk. 8 
Der das Grundſtück betreffende Auszug hat wieder abzugeben das 
aus der Steuerrolle, Hypothekenſchein und Dom. Sartowitz bei Schwetz. 
andere dasſelbe angehende Nachweiſungen 


© 
können in unſerem Geſchäftslokale eingeſehen 
werden. a 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 


derweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte]? 6 s 2 N 8 2 Zali 
— — in daß Hypothekenbuch be⸗ 1,60 Mt, Marzipan : Kartoffeln, Thee Confekt, täglich 


dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte friſch zu haben bei 1 E 3 
geltend zu machen haben, werden hierdurch a W. V. Gostomski. 

aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der N. B. Auch liegt daſelbſt die Marzipan ⸗Verlooſungs⸗ 

Präecluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs 


Termine anzumelden. Liſte zur Subſeription aus. 


Lautenburg, den 26. Oktober 1878. * 
Agl. Kreis Gerichts Commiſſon. den geehrten mufifalifhen Publifum ag vorm. F. L. Höltzel, 
Der Subhaſtationsrichter. empfehlen wir zur gen. Benutzung unſer umfangreiches bis auf die neueſte Zeit vervollſtändigtes 


Graudenz, Herrenstrasse 10, 


Graudenz, 
"ZUPPNE.IY 


Nothwendige Subhaftation. Muſikalien⸗Leih⸗Inſtitut. 


Das den Käthner Caſimir und Agnes 
Czowinski'ſchen Eheleuten gehörige Grundſtück 
Nr. 4 Friedrichsthal mit Wohhaus nebſt 
Hausgarten zum jährlichen Nutzungswerthe 
von 60 Mk. und mit einer Geſammtfläche 
von 2 ha 74 a zum Reinertrage von 


a empfiehlt seinen eröffneten 
Eintritt jederzeit zu billigſten und coulanteſten Bedingungen. Schleunigſte Aus- ! 


führung aller Aufträge. 

Die Verpackung und Rückexpedition der Muſikalien erfordert keinerlei Umſtändlich⸗ 
keiten. Wir haben zu dieſem Zwecke praktiſche Mappen für die verehrl. auswärtigen 
Abonnenten anfertigen laſſen. Um das oftmalige Wechſeln der Noten zu erſparen, ſenden 


Grossen 


Weihnachts-Ausverkauf. 


2 wir nach auswärts 30 Piecen auf einmal ohne jegliche Preiserhöhung. — Aus: 
. 17 ug führliche Proſpecte gratis und franco. Feste Preise. Baare Casse 50%. 
18. Jannar 1879, Vormittags 10½ Uhr, 3 0. 
an hieſiger Gerichtsſtelle, im Sitzungszimmer 1Muſikalien⸗Verkauf mit höchſtem Rabatt! Proben nach ausserhalb postfrei. 


im Wege der Zwangs ⸗Vollſtreckung verſteigert 


g 8e de Greg h Schlesing reihe Suc- und Mufkalienhaudlung eee eee 
ſchlags am Berlin W., franzöſiſche Straße 23. 
20. Januar 1879, Mittags 12 Uhr, DEE ERDE == Rübkuchen, = 
— — 


ebenda verkündet werden. 

aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchriſt 2 ir N == Leinkuchen, = 
des Grundbuchblatts und andere dasſelbe an- E 1 e 4 | 1 am Kr 8 5 
gehende Nachweiſungen können in unſerem 7 N = Rogg ınkleie und == 


Der das Grundſtück betreffende Auszug | 
Bureau III. eingeſehen werden. . We enn 


Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 3 f ur ya; 
* jedem Freunde guter Unterhaltung und ſchöner Bilder, r 
. . kann als intereſſante, hervorragend ſchöne und ſehr billige Zeitſchrift empfohlen werden: r 7 f F b * — 
— zu machen haben, * — 3 1 amp -FaDdriıKa —— 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der : 1 
Bröftufion ſpäteſtens im Berfteigerungs-Ter- ob Ser Jede Woche frisch als den Mühlen 
n 1 Bernd en n — ebenso 
Königl. Kreis - Gericht. uccessiver Abnahme. 
e ‚nenn Preis der Nummern : Ausgabe monatlich nur Eine Mark. A zum 
9 1 i i Yun! 22 F Zr 2 GC — 8 ru. 
* 3 Preis der 14tägigen Heft-Ausgabe für das Heft nur 50 Pf. Nürnberger-, Culmbacher⸗, 
a em Kaufmann raha . Itt⸗ 7 Ir 7 h 2 4 „ 2 
zower, beziehlich — ſeiner Eoncursmaffe ge⸗ Jede Buchhandlung und jedes Poſtamt (letzteres mit kl. Poſtzuſchlag) nimmt Beſtellungen an. Erlanger⸗, ſowie Oſteroder⸗ 
drige Grundſtück Neo. 393, Culmſee, mit Bier täglich friſch vom Faß und 
einem Wohnhauſe und einem Gaſtſtalle zum 8 N Flaſ chenbier bei Marsa 


jährlichen Nutzungswerthe von 330 Mk., jo 


wie mit einem Seitengebäude, Stallgebäude, Um mein noch bedeutendes Lager von 
— 8 ö 7 Colonial⸗Waaren N 0 rd d e U t 8 C h 2 r L | 0 y d. 


einem Hofe und einem Hausgarten, joll am Directe Deutſche Voſldampfſchiſſfahrt 
31. Dezember d. Is., Vorm. 10 Uhr, ſowie 


5 e n Weine, Spirituoſen und Cigarren von BREMEN nach AMERIKA 


ters verſteigert und das Urtheil über die Er- | wegen Aufgabe des Geſchäfts bis zum Weihnachtsfeſte zu räumen, verkaufe ich zu her⸗ 


Be. Zuſchlags ebenda im Sitzungs- | abgejegten Preiſen. g 2 nach Newyork: nad) Baltimore: | nach New - Orleans: 
4. Januar 1879, Vorm. 11½ Uhr, Thorn. Friedrich Schultz. Pr Billet 130 en "chen Dee Bananen 
kündet werden. r.. . —__—_—____— |! 8 . 

erden ace betreffende Auszug . ä —.:.pv —. ¼—?E—!⅛, Zur Ertheilung von Paſſageſcheinen für die Dampfer des Norddeutſchen Lloyd, 

aus der Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift % ER fowie für jede andere Linie zwiſchen Europa und Amerika ſind bevollmächtigt 

des Grundbuchblatts und andere daſſelbe an⸗ Liebig 8 Kumys Johanning & Behmer, Berlin, Louiſenplatz 7. 


gehende Nachweiſungen können in unſerm 
ureau III. eingeſehen werden. 

Alle Diejenigen, welche Eigenthum oder 
anderweite, zur Wirkſamkeit gegen Dritte 
der Eintragung in das Hypothekenbuch be⸗ 
dürfende, aber nicht eingetragene Realrechte 
geltend zu machen haben, werden hierdurch 
aufgefordert, dieſelben zur Vermeidung der 
Präkluſion ſpäteſtens im Verſteigerungs⸗Ter⸗ 
mine anzumelden. 

Thorn, den 25. Oktober 1878. 


Königliches Kreis» Gericht. 
Der Subhaſtationsrichter. 


8 1 5 — diät. Mittel bei: Halsſchwindſucht, Lungen Nähere 1 RER der en 5 
leiden (Tuberculoſe, Abzehrung, Bruſtkrankheit), Magen-, Darm- und Srondial-Eatarch C ® N 2 . 8 
(Huften mit Auswurf), Rückenmarksſchwindſucht, Aſthma, Bleihfuht, allen Schwächeznu⸗ 1 ar 1 piller in Thorn. 

Berlin W., Verläng. Genthinerſtraße 7, verſendet Liebig's Kumys⸗Extrakt mit Ge⸗ 


ſtänden (namentlich nach ſchweren Krankheiten). Hartung's Kumys⸗Anſtalt, 
brauchsanweiſung in Kiſten von 6 Flacon an, à Flacon 1 Mk. 50 Pf. excl. Ver⸗ 4 
packung. Aerztliche Brochüre über Kumys⸗Kur liegt jeder Sendung bei. ur E 1 u er 

Wo alle Mittel erfolglos, mache man vertrauensvoll den 9 
letzten Verſuch mit Kumys. aus feinſter Rafſinade und billigeren Qualitäten geſchnitten, empfehle 


— EU EEE EHER E RER ERTEN MET 


en gros & en detail. 
Gegoſſenen Würfelzucker, der bedeutend geringer an Süßgehalt ift, fertig 


und fifhre ich nicht. 
Thorn. Julius Buchmann, 
Dampfbetrieb für Würfel⸗ und Puder⸗Zucker. 


| für Handbetrieb; 1 bis Aſpännig mit 
T p N 0 * 0 N 0 l 0 ] Putzerei und ganz neuen Verbeſſerungen 
ei 9 9 1 2 a 20 5 Wehe a 
als Specialität zu außergewöhnlich billigen Preiſen. Abbildungen und Beſchreibunge 
kaufen. Anzahlung nach Uebereinkunft. * Thorn. F. Menzel, Butterſtraße 91. verſenden franco und gratis. Aufträge nimmt entgegen Herr David Hirse 
Näheres bei W. Arnold, 8 Kalischer in Thorn. 


Bromberg. 2 —————— rh. Mayfarth & Comp., Maſchinenfabrik Frankfurt a. A 


Wer etwas wahrhaft Reelles 


zur Erhaltung und Verſchönerung feines Kopfhaares gebrauchen 
will, der kaufe die Rieinusöl⸗Pommade mit Chinin von Brun o 
Börner in Dresden. 


Eine Waſſermühle, 


neu, mit 2 Gängen und Cylinder, nebſt In Büchſen, a 50 Pf. und 1 Mark, in Thorn allein echt 
Gaſtwirthſchaft und 50 Morgen Land, 15 


zu haben bei 
Minuten von Bromberg, preiswerth zu ver⸗ “a 


Für Redaktion und Verlag verantwortlich: R. Hupfer in Thorn. Druck der Buchdruckerei der Thorner Oſtdcatſchen Zeitung (R. Hupfer) in Thorn. 


